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Die FH-Partys eignen sich
hervorragend zum Flirten.
Gut besucht und stim-
mungsvoll müssen erfolg-
reiche Partys sein. Eine da-
von veranstaltet das Team
der Studenten-Zeitung
„jade.impuls” heute
Abend, 19. April. Die erste
Ausgabe der Zeitung in
diesem Semester soll da-
mit gefeiert werden.
Die Party in der beliebten
Location „Pumpwerk” be-
ginnt um21Uhr, nach dem
Flunkyball-Turnier des
AStA. Ein bekannter DJ aus
Oldenburg hält Euch den
ganzen Abend bei Laune.
DJ Dope ist in den ange-
sagtesten Discos und Clubs
vertretenundbegeistert die
Partygäste. (dj)

Studienort als Partnerbörse?
Die Codes der Kommunikation werden beim Flirten oft missverstanden

J ung, aktiv, ungebun-den - das Studium ist
die beste Zeit des Lebens.
Ob indenVorlesungenoder
auf den FH-Partys - es wird

geflirtet! „Besonders aktiv
sind die Erstsemestler. Sie
suchen nach Anschluss am
neuen Studienort”, sagt
Jan-Ricus Dirks, ein AStA-
Mitglied und Mitorganisa-
tor von Erstsemester-
Partys.
Grundsätzlich finden die
Studenten aus unter-
schiedlichen Fachberei-

chen die Fachhochschule
zum Flirten gut geeignet.
Jutta Brinkmann, Studen-
tin im 6. Semester: „Der
Kontakt ist nicht zwang-
haft und die Themen sind
leicht zu finden. Es kann
aber auch nachteilig sein.
Wenn der Kontakt nicht
gelingt, trifft man auf die-
se Person immer wieder.”
Der Soziologe Prof. Dr. An-
dreas Schelske schätzt die
Studenten von heute als
„sehr rational” ein: „Wir
leben im Zeitalter der seri-
ellen Monogamie. An die
Liebe des Lebens glaubt
niemand mehr.” Diese
These wiederlegen Eph-

genia und Roland. Sie sind
seit dem dritten Semester
ein Paar: „Wir studieren
zusammen, wir wohnen

zusammen und haben auf
jedenFallHeiratspläne.”Sie
sind kein seltenes Beispiel
an der Fachhochschule in
Wilhelmshaven. Dass sie im
selben Studiengang sind,
sei ein reiner Zufall: „Das
hängt nicht vom Studien-
gang, sondern von der Per-
son ab”, meint Ephgenia
Reschetnikow.
Das Kommunikationsver-

halten der medienorien-
tierten Studiengänge sei
aber anders als das der In-
genieure, meint Schelske.
„Sie verstehen die Codes
der Kommunikation nicht
auf die gleiche Weise. Es
äußert sich in der Klei-
dung, Sprache und sogar in
der medialen Orientie-
rung.DieStudiengänge am
Studienort Wilhelmshaven
sind einfach zu unter-
schiedlich”, so Prof. Dr.
Schelske. Diese These wür-
de zumindest erklären,
warum trotz der gerechten
Geschlechterverteilung,
nicht alle beim Flirten vom
Erfolg gekrönt sind. „Die
Medienwirte und die

Tourismus-Mädels sind am
Flirt-Willigsten”, meint ein
Student aus dem Studien-
gang Wirtschaft. „Wahr-
scheinlich liegt es daran,
dass die weniger Männer
inihren Studiengangen ha-
ben.”
In Elsfleth überwiegt der
Männeranteil. Das Flirten
hält sich dadurch in Gren-
zen: „Es herrscht eher eine
kumpelhafte Beziehung
zwischen Männern und
Frauen. Wir behandeln un-
sere Mädels sehr gut. Es
sind ja nicht so viele,” -
Denny S., Student aus Els-
fleth.
Uninteressant scheint das
Flirten für Studenten in ei-
ner festen Beziehung zu
sein. „Das Flirten istmir hier
noch nicht aufgefallen”, so
Stanislav Rechkin.
„Die Singles versuchen ihr
Glück mehr auf den FH-
Partys.” (dj)

Arbeitsplatz oder Stu-
dienort auf Platz eins
der Partnerbörse

„Wir leben im Zeitalter
der seriellen Monoga-

mie”

Medienorientierte Stu-
diengänge streben nach

Anerkennung

Ephgenia und Roland: Aus einem Flirt in der FH wurde eine feste Beziehung. Foto:Darja Jazik



Chinesische Studentinnen an der Jade Hochschule in Wilhelmshaven Foto: Shengqian Li

Chinesische Eindrücke
Wie sehen die Chinesen ihre deutschen Kommilitonen?

Durch eine Kooperation
zwischen der Jade Hoch-
schule und der Hefei Uni-
versität in China kamen
chinesische Studenten
nach Wilhelmshaven, um
hier ein Auslandsstudium
abzuschließen. Während
des Studiums sollen sie au-
ßer guten Studienleistun-
gen sich in die deutsche
Kultur integrieren. Haben
Sie damit Probleme?
„Sie waren am Anfang des
ersten Semesters ein biss-
chen kalt”, beschreibt Yi
Zhang (23), Student aus
dem Studiengang Elektro-
technik, den ersten Ein-
druck von seinen deut-
schen Kommilitonen.
„Aber nach ein paar Wo-

chen habe ich sie kennen-
gelerntundmerkte,dass sie
eigentlich sehr hilfsbereit
und nett sind.”
Durch das Alltagsleben in

Deutschland haben die
Studierenden eine Chan-
ce, die Tugenden von ei-
nem anderen Volk ken-
nenzulernen.
„Meine deutschen Kom-
militonen äußern sehr di-
rekt und gerne ihre Mei-
nungen. Ich finde das ganz
toll und möchte davon ler-
nen”, meint Lingling Shen
(21), Studentin aus dem
Studiengang Wirtschafts-
informatik. Wie sehen die
deutschen Studenten ihre
Kommilitonenaus Fernost?
„Die Chinesen bleiben ger-
neunter sich. Ichhabenicht
den Eindruck, dass sie sich
in die deutsche Kultur in-
tegrieren wollen”, sagt ei-
ne deutsche Studentin.
Aber stimmt das wirklich?
„Ich hoffe, dass ich nicht
nur auf dem Campus mei-
ne deutschen Kommilito-
nen sehen werde, sondern
auch in der Freizeit. Ich
möchte mit ihnen etwas
zusammen unterneh-
men”, wünscht sich Shen.

„Ich habe zum Studienan-
fang eine Woche Vorle-
sung verpasst. Dann habe
ich gemerkt, dass die an-

deren schon kleine Grup-
pen gebildet hatten. Ich
habe dann ein Semester
ohne Gruppe gelernt. Ich
hätte mir gewünscht, dass
die deutschen Kommilito-
nen auf mich zukommen
würden.”
„Sorgfältig, pünktlich und
ein bisschen steif”, so stell-
ten sich die meisten chi-
nesischen Studenten in
China die Deutschen vor.
„Aber sie sind doch nicht
so steif, wie ich in China ge-
dacht habe”, sagt Zhang.
„Meine Kommilitonen sind
sehr kreativ und offen. Sie
sind nicht so fleißig wie die
Chinesen, aber vielleicht
liegt es unter anderem an
der Flexibilität des Bil-
dungssystems.” (sql)

„Sie waren am Anfang
des ersten Semesters
ein bisschen kalt.”

„Ich möchte meine
Kommilitonen auch in
der Freizeit sehen.”

Günstig(er)?
Der neue Mensaplan in WHV

V or dem 01.03.2012
war alles anders in der

Mensa in Wilhelmshaven.
Als letzte Mensa der drei
Standorte der Jade Hoch-
schule stellte auch Wil-
helmshaven den bisheri-
gen Vertrieb um. Es gibt
nun kein Angebotsessen
mehr, bei dem es heißt
„Nimm drei Beilagen-
schälchen, zahle eins“.
Auch die anderen Gerichte
beinhalten kein komplet-
tes Menü mehr, beste-
hend aus Hauptkompo-
nente und Sättigungsbei-
lage. Zu Fleisch, Fisch oder
Gemüse muss die Beilage
extra gekauft werden. Vie-
le Studenten empfinden
diese Umstellung als teu-
rer, da sie nun ein Schäl-
chen zu dem eigentlichen
Gericht kaufen müssen.
Ferdinand Krah, Chefkoch
in der Mensa in Wilhelms-
haven, ist anderer Mei-
nung. Bei dem Angebots-
essenwarendieSpeisennur
etwa 0,20€ günstiger, bei
den anderen Gerichten
(Menü und Schälchen) ist

der Preis entweder gleich-
bleibend oder sogar güns-
tiger geworden, so Krah.

Zum Vergleich: Eine Cur-
rywurst mit Pommes kos-
tete früher 2,55€, jetzt kos-
tet eine größere Wurst
1,80€, zusammen mit ei-
nem Schälchen (je 0,45€)
2,25€. Es wird somit bei ei-
ner größeren Menge 0,30€
gespart. Die Umstellung
regten Studenten vor etwa
3 Jahren an. Durch die Än-
derung gibt es eine besse-
re Wahlmöglichkeit der
Beilagen. Zudem ermög-
licht ein verändertes Ess-
verhalten anstatt 40 Kilo
nur noch 5 Kilo Essensres-
te. „Wenn man das genau
durchkalkuliert, dann sieht
man, dass es nicht teurer
geworden ist, es sei denn,
dieses Angebotsessen ist
immer noch hier oben
drin“, erzählt Krah und
zeigt dabei mit dem Finger
auf seinen Kopf. (jd)

Die Speisen sind preis-
lich gleichbleibend oder

sogar günstiger.



Das Jahrzehnt der Studentenflut in Deutschland
Absinken der Studentenanzahl erst 2021 zu erwarten

W ie zu erwarten war,
stieg die Zahl der

Bewerbungen an der Jade
Hochschule durch den
doppelten Abiturjahrgang
an. 25% mehr Studienin-
teressierte haben sich 2011
zum Wintersemester an
unserer Hochschule in Ol-
denburg, Elsfleth und Wil-
helmshaven beworben. Die
Hochschule stellte zusätz-
liche Studienplätze in allen
Fachbereichen für Neu-
einsteiger bereit.
Mit dem Hochschulpakt
2020 wurden in Nieder-
sachsen bis 2010 zusätzli-
che 11.200 Studienplätze
geschaffen. Für diese An-
zahl der zusätzlichen Stu-
dienplätzewurdenbis2010
etwa 110 Millionen Euro
investiert. Bis 2015 sollen
nach Niedersachsen knapp
350 Millionen Euro Bun-
desmittel für 27.000 neue
Studienplätze fließen.

An unserer Hochschule
wurden zusätzliche Räume
geschaffen und zusätzli-
che Mitarbeiter eingestellt,
um die Studienqualität in
gewohnter Weise aufrecht
zu erhalten. Vorlesungen in
Sporthallen und Mittages-
sen in provisorischen „Zelt-
kantinen“ blieben Er-
scheinungen im Nachbar-
bundesland Nordrhein-
Westfahlen, wo keine Stu-
diengebühren erhoben
werden.
Probleme treten derzeit je-
doch in der Verwaltung an
der Hochschule in Wil-
helmshaven auf. Die Ka-
pazitäten dort wurden bis-
her nicht der höheren An-
zahl von Studierenden an-
gepasst. „Mein Antrag auf
Anrechnung einer Prü-
fungsleistung brauchte ein
halbes Jahr,biser sichdurch
das Prüfungsamt ge-
kämpft hatte“, berichtet

ein Student des Fachbe-
reiches Ingenieurwissen-
schaften.
Alles in allem litt die Stu-
diensituation an der Jade
Hochschule durch den
doppelten Abiturjahrgang
nicht so stark wie be-
fürchtet. Ein Grund dafür
ist wohl die gute Vorbe-
reitung.
Laut einer statistischen
Veröffentlichung der Kul-
tusministerkonferenz
dürfte die Zahl der Studi-
enanfängerinnen und Stu-
dienanfänger an Universi-
täten und Fachhochschu-
len bundesweit bereits im
Jahr 2011 mit knapp
516.000 ihren Höhepunkt
erreicht haben. Ein Absin-
ken unter das Niveau von
2010 mit 442.000 Studi-
enanfängern ist frühestens
im Jahr 2021 zu erwarten.
Bis dahin heißt es: Durch-
halten! (sql) Zusätzliche Plätze für Neueinsteiger Foto: Shengqian Li

So gar nicht still
Nächste AStA-Party am 11. Mai

D er Countdown läuft,
noch genau 29 Tage:

Dann kommt die AStA-
Party und hält erneut ei-
nige Stargäste parat: Unter
anderem werden Jupiter
Jones und Großstadtge-
flüster den Leuten einhei-
zen. Jupiter Jones sind vor
allem 2011 mit ihrem Hit
„Still“ durchgestartet.
Aber bis zur eigentlichen
Party liegt noch eine Men-
ge Arbeit vor den Verant-
wortlichen. In dieser Ru-
brik wollen wir deswegen
regelmäßig dem AStA bei
den Vorbereitungen über
die Schulter schauen.
Organisator Kushtrim Haj-
dini hat jetzt schon alle
Hände voll zu tun: „Also,
die Bands stehen ja schon,
aber Catering für die Bands
muss her, der Ablaufplan

muss erstellt werden, wir
brauchen Personal, und,
und und. Aber wir sind da
ja routiniert und machen
das zum Glück nicht zum
ersten Mal!“

Apropos Catering: Letztes
Jahr musste das Team so-
gar gut 100 km bis nach
Bremen fahren, nur um für
einen Act ClubMate zu be-
sorgen. „Dieses Jahr wird's
aber nicht so außerge-
wöhnlich“, verrät Hajdini
mit einem Zwinkern.
Und wer jetzt auch schon
feierhungrig geworden ist,
darf sich freuen. Am 11.
Mai 2012 ist es dann so-
weit: Die AStA-Party geht
in die nächste Runde. (cw)

Über 100 Kilometer nur
für ein paar Flaschen

Club Mate



Nordseepassage-Management bietet Praktika an
Das Center-Management würde eine Kooperation mit der Jade Hochschule begrüßen

I mmer wieder steht dieNordsee-Passage im
Zentrum der öffentlichen
Diskussion. Die Schließung
der Läden und die leeren
Ladenflächen bereiten den
Wilhelmshavenern große
Sorgen. Vor einiger Zeit ge-
riet das Center-
Management in heftige
Kritik. „Combi“, „Fisch
Kalter“ und „Siemens
Stadtbäckerei“, die Un-
termieter der J. Bünting Be-
teiligungs AG, haben eine
Kündigung der Verträge
ausgehändigt bekommen.
Das Center-Management
steht dem gelassen ge-
genüber: „Läden werden
angepasst an die Bedürf-
nisse der einzelnen Mieter.
An der Stelle, wo die Ver-
träge auslaufen, wird ein
Raum für neue Verträge
geschaffen“, sagt der neue

Center-Manager Norbert
Beninde. Langfristige Ver-
träge über zehn Jahre sind
angestrebt. Wenn der La-

den nicht den Anforde-
rungen des Managements
genügt, lässt man die Flä-
che lieber leer stehen, bis
ein entsprechender Mieter
gefunden ist.
Die Bedenken bleiben. Laut
Aussage von Barbara Gro-
neick, Wilhelmshavener
Tourismus- und Freizeit
GmbH, verzeichnet die
Tourist-Information stetig
rückgängige Besucher-
zahlen in der Passage.
Neben der zahlreichen ne-
gativen Kritik werden die
positiven Veränderungen
oft übersehen. So zum Bei-
spiel wurden „Schuhpark“

und „Ulla Popken“ vor
Kurzem modernisiert. „Wir
hoffen damit ein jüngeres
Publikum abzufangen“, so
Frau Miklis, Verkäuferin im
Schuhpark. Erst Anfang
März ist McDonalds in die
Passage eingezogen.
Die Spekulationen um das
„Cafe & Bar Celona“ wur-
den von der Cafe-Leitung
nicht bestätigt. Die FH-
Partys werden dort aller-
dings nicht mehr stattfin-
den. „Wir konnten uns mit

dem AStA nicht einigen“,
so der Barcelona-Manager.
Ob es ein neues Eis-Café in
der Passage geben wird, ist
noch unklar. Der Wasser-
schaden wurde behoben
und es gibt mehrere Inter-
essenten. Wer das sein soll,
wird noch nicht verraten.
Norbert Beninde äußert
denWunsch nach einer Zu-
sammenarbeit mit der
Hochschule. Studierende
sollen sich mehr mit der
Stadt und der Passage
identifizieren können. Eine
Praktikums-Stelle würde im

Bereich des Center-
Marketings angeboten
werden, so lautet zumin-
dest die mündliche Zusage
von Norbert Beninde. Dar-

über hinaus ist eine Ko-
operation mit dem AStA
erwünscht. Das Center-
Management möchte sei-
nenTeil zumWillkommens-
Paket für die Erstsemester
beitragen und sich an der
Erstsemester-Rallye betei-
ligen: „Eine kurze Führung
kann bis zur Tourist-
Information stattfinden. Da
können die frischgeba-
ckene Studenten gleich
über das Freizeitangebot in
Wilhelmshaven informiert
werden.“
Das Einkaufszentrum
„Schlosshöfe“ in Olden-
burg bindet die Studie-
rendenbereits aktivmit ein.
Erst am 5. April fand eine
Exkursion in die Schloss-
höfe im Rahmen des Mar-
keting Praxis Forums für die
Studenten der Jade Hoch-
schule statt. (dj)

Foto: Darja Jazik

Langfristige Mietver-
träge sind angestrebt

Rallye für Erstsemester
bis zur Tourismusinfo

angeboten

Jobmesse Oldenburg - Hilfe beim Karrierestart
U nter dem Motto

„Händedruck statt
Doppelklick“ findet am 21.
und 22. April die „6. job-
messe oldenburg“ in der
Weser-Ems Halle statt.
Über 50 Unternehmen aus
unterschiedlichsten Bran-
chen präsentieren sich, um
mit Interessierten in Kon-

takt zu treten. Bekannte
Firmen wie Modehaus Lef-
fers, Vodafone, Rügen-
walderMühle oder EWE Tel
haben sich laut Pressemit-
teilung des Veranstalters
bereits angekündigt. Ne-
ben Aus- und Weiterbil-
dungschancen sind für
Studierende Informatio-

nen bezüglich Festanstel-
lungen und Praktika-
Möglichkeiten am inter-

essantesten. Aber auch das
Rahmenprogramm klingt
ansprechend. So werden

zum Beispiel ein kostenlo-
ser Bewerbungsmappen-
Check und ein
Bewerbungsfoto-Service
sowie verschiedene Fach-
vorträge angeboten.Dieses
Konzept scheint sowohl bei
Unternehmen als auch bei
Arbeitnehmern zum Erfolg
zu führen. „Von unseren

Ausstellern hören wir im-
mer wieder, dass sie auf
unseren Messen erfolg-
reich Bewerber gefunden
haben“, so Christine Kühl,
Pressesprecherin des Ver-
anstalters BARLAG werbe-
& messeagentur GmbH.
Der Eintritt zu dieser Ver-
anstaltung ist frei. (uk)

Ein kostenloser
Bewerbungsmappen-
Check wird angeboten



Stillgestanden
und lächeln, bitte!
Arbeitsalltag einer Marine-Fotografin

M arinestützpunkt.
Das ist in unauffäl-

ligen schwarzen Lettern auf
dem weißen Schild zu le-
sen. Hier also die Kreu-
zung überqueren und dann
immer gerade aus. Am En-
de der Straße setzt Sophie
Fiebeler den Blinker, biegt
nach rechts ab und kommt
vor einem großen grünen
Tor zum Stehen. Routiniert
zückt sie aus ihrer Jacken-
tasche den Truppenaus-
weis,dieSchrankehebt sich
und ihr Arbeitstag be-
ginnt.
Sophie Fiebeler ist Solda-
tin. Sophie ist aber auch Fo-
tografin. Umgenau zu sein:
Sie arbeitet bei der Marine
als Fotografin.
Dazugehörtnatürlichauch,
dass sie den Grundwehr-

dienst absolviert hat.Macht
sie davon heute noch Ge-
brauch? „Also, ich habe
Grundfertigkeiten wie
Schießen oder Marschie-
ren gelernt, aber sie be-
stimmen nicht meinen All-
tag. Sagen wir so, salutie-
ren muss ich nicht, höchs-
tens mich zum Mittag ab-

melden“, gesteht die 21-
Jährige und kneift ihre
braunen Augen zu einem
Lächeln zusammen.
Äußerlich deutet nichts auf
eine Fotografin hin: Sie
trägt jeden Tag Uniform,
dazu passend den navy-
blauen Pullover und ein
Schiffchen auf dem Kopf.
„Das ist ganz praktisch so,
dann muss ich mir immer-
hin morgens keine Ge-
dankenmachen, was ich so
anziehe.“
Gedanken um den Beruf
hat sie sich allerdings schon
länger gemacht. 2007 war

sie mit ihrer Schullaufbahn
fertig und bewarb sich im
Sommer bei der Marine.

„Ich wollte schon immer
mal zur See fahren und bin
an der Küste aufgewach-
sen, da sind viele bei der
Marine.Außerdem fand ich
Fotografieren schon als
Kind toll.“
Sophie durchlief erst ein-
mal die typischen Statio-
nen: Zwei Monate Grund-

ausbildung in Parow, in der
Nähe der Heimat Stral-
sund, dann nach Wil-
helmshaven und Anfang
Mai 2008 nach Berlin. Hier
ging es zur „Focon“, der In-
nung der Fotografen, um
den praktischen Teil der
Ausbildung zu absolvieren.
Mittlerweile ist Sophie wie-
der in Wilhelmshaven.
Und was fotografiert man
im Marine-Stützpunkt?
„Naja, jedenfalls nicht nur
Schiffe. Klar, die sind auch
dabei, zum Beispiel bei
Kommandowechseln, aber
nebenher schreibe ich noch
Artikel für den Internet-
auftritt, kümmere mich um
die Datenbank oder stelle
Collagen für Verabschie-
dungen zusammen. Das ist
das Tolle, hier ist kein Tag

wie der andere.“Außer-
dem betreut sie Projekte,
zum Beispiel für das Be-
rufsinformationszentrum
und portraitiert dafür Sol-
daten. Oder sie ist bei
Sportveranstaltungen vor
Ort. Manchmal kommen
sogarPrivatpersonenzu ihr,
umvor einemgroßen Schiff
fotografiert zu werden.

Wilhelmshaven wird aber
nicht ihr letztes Ziel blei-
ben. Ab Juni wird sie mit
der Fregatte Hessen an die
Ostküste der USA reisen,
um ein Projekt zu beglei-
ten und zu unterstützen.
Dann darf sie auch endlich
mal zur See fahren. (cw)

„Salutieren muss ich
nicht, höchstens mich
zumMittag abmelden.“

„Ich wollte schon immer
mal zur See fahren.“

Ab Juni mit der
Fregatte Hessen an die
Ostküste der USA

Marine-Fotografin Sophie Fiebeler. Foto: Carmen Wilkerling



Spaß an der Bewegung
Sportmöglichkeiten rund um die Jadestandorte

O ldenburg, Wilhelms-
haven und Elsfleth

halten neben Joggingstre-
cken oder Radwegen viele
weitere Sportmöglichkei-
ten zum Auspowern be-
reit: Die Oldenburg
Knights, das American
Footballteam aus Olden-
burg, fordern Kondition,
Körpereinsatz und Kampf-
geist, um das Team zum
Sieg zu führen. Tanzen,
Turnen und Akrobatik hin-
gegen bietet das Cheer-
leaderteam der Oldenburg
Knights, das auch bei Meis-
terschaften teilnimmt.
Mehr Infos gibt es unter:
www.oldenburg-
knights.de. Das Ballettstu-

dio „Tanzakademie am
Meer“ in Wilhelmshaven
bietet neben klassischen
Ballettstunden für Jungund
Alt auch Modern-/Jazz
Dance, Tänzerisches Fit-
nesstraining und Tanz-
theater an. Dabei steht der
Spaß amTanzenund ander

Bewegung im Mittelpunkt.
Mehr Infos gibt es unter:
www.ballett-
wilhelmshaven.de.Wermit
dem Schienenersatzver-
kehr von Wilhelmshaven
Richtung Oldenburg oder
umgekehrt gefahren ist,

der hat ihn bestimmt schon
mal gesehen: den „Bun-
ker“. Der Klettergarten in
Sande am Bahnhof hat
nach einer misslungenen
Sprengung eine Schieflage
von 18 Grad und bietet da-
her viele verschiedene Klet-
termöglichkeiten mit un-
terschiedlichen Schwierig-
keitsgraden. Mehr Infos
gibt es unter: www.dav-
wilhelmshaven.de. Segeln
und Motorbootfahren
können Interessierte im Se-
gelclub „Weserstrand“
Elsfleth. Der SWE veran-
staltet über das Jahr ver-
teilt auch verschiedene Re-
gatten. Mehr Infos unter:
www.swe-elsfleth.de. (jd)

Actionreich, ausglei-
chend oder draußen -
Sport tut immer gut!

Was würde Mutti jetzt tun?
Websites und Apps, die uns das Leben leichter machen

H ach, wie schön die
Zeiten doch waren,

als Mama noch die Wä-
sche gewaschen hat. Die-
ser luxuriöse Zustand ver-
schwindet in den meisten
Fällen mit Beginn des Stu-
diums. Doch wir sind jetzt
groß und schaffen das al-
lein! Damit wir am Anfang
jedoch nicht völlig unter-
gehen, gibt es einige hilf-
reiche Websites und Apps.
Der Spezialist für Fle-
ckenentfernung und Le-
bensmittel ist „muttis-
haushaltstipps.de“.Obnun
Lippenstift-, Bier- oder To-
matenflecken, unter dieser
Adresse findet sich für je-
den Fleck ein Gegenmittel.
Weiter gibt es Tipps rund
um die richtige Lebens-
mittellagerung. Wie be-
wahre ich Brot richtig auf?
Und wie bekämpfe ich die-
se lästigen Fruchtfliegen?
Nur wenige von vielen Fra-
gen, die hier beantwortet
werden.
Der Magen knurrt nach ei-
nem langen FH-Tag, doch

der Blick in den Kühl-
schrank ist ernüchternd?
„Studikoch.de“ schafft
Abhilfe. Mit Hilfe der
„Kühlschranksuche“ las-
sen sich aus dem Restbe-
stand leckere Gerichte zau-
bern. Dazu müssen ledig-
lich zwei vorhandene Zuta-
ten eingegeben werden.
Zusätzlich gibt es unter
„Pimp my Fertiggericht“
Tipps, um Tütensuppen zu
verfeinern und Fertigpro-
dukte einfach schmack-
hafter zu machen.
Eine skurrilere Seite ist

„kackblog.net“. Dort dreht
sich alles um das große Ge-
schäft. Darunter finden sich
witzige Tipps zur Beseiti-
gung einer verstopften Toi-
lette sowie humorvolle Bei-
träge rund ums Thema.
Doch auchApps können im
Alltag helfen. Die „Eier per-
fekt kochen“-App verhilft
zuverlässig zum perfekten
Frühstücksei. Die „Be-
währte Hausmittel“-App
hat für jedes Wehwehchen
einen schlauen Tipp parat.
Mutti muss sich also keine
Sorgenmehrmachen. (ja)

Hunger und nichts los im Kühlschrank? Foto: Steven Mileham



Von Gott und der Welt
Beten Studenten eigentlich? Der Versuch, eine Antwort zu finden.

S ätze wie „Oh mein
Gott, diese Vorlesung

bringtmichnochum!“oder
„Gott sei Dank haben wir
es bald geschafft.“ kom-
men vielen Studenten be-
kanntvor.Entwederweil sie
aus dem eigenen Mund
stammenoderweilmansie,
wie so häufig wieder ein-
mal, in der Hochschule auf-
geschnappt hat. Aber da-
hinter steht viel mehr.
Beten. Gibt es das unter
Studenten überhaupt
noch? Das ist eine schwie-
rige Frage, weiß auch der
Wilhelmshavener Hoch-
schulpastor Peter Glie-
mann.
Beten sei etwas „unge-
heuer Intimes, noch inti-
mer als die Sexualität“.
Allerdings: teilweise hat er
auch in der Mensa beob-
achtet, dass einige Stu-
denten kurz inne halten vor
dem Essen. „Ob sie dabei
wirklich beten, dasweiß ich

natürlich nicht. Aber ich
könnte es mir vorstellen“,
mutmaßt er.
Die Bandbreite an Religio-
nen ist schier unendlich.
Aber wo üben ihre Ange-
hörigen ihrenGlaubenaus?
An der Hochschule an-
scheinend nicht mehr,

Gottesdienste hält der Pas-
tor hier nicht mehr, weil
einfach keiner mehr kam.
Und auch von einer Stu-
dierendengemeinde weiß
er nichts mehr. Wie sieht es
dann an den anderen
Standorten aus? Auch in
Oldenburg und Elsfleth
keine Spur von Gruppen

oder Gottesdiensten. Dann
vermutlich anderweitig,
eventuell in einzelnen Kir-
chen?
Einer, der was dazu sagen
kann, ist Danièl Beutz, er
studiert Wirtschaftsinge-
nieurswesen in Wilhelms-
haven und gehört der Neu-
apostolischen Kirche an.
Die gibt es in Wilhelmsha-

ven an drei Standorten,
Danièl selbst ist oft mehr-
mals in der Woche in der

Kirche. Für ihn zähle beim
Gebet, dass man abschalte
und zur Ruhe komme.
„Das geht auch, wennman

einfach nur eben schnell an
Gott denkt, ihn bittet, dass
er einem hilft und in Klau-
suren die richtigen Ge-
dankenschenkt.Dazumuss
man nicht mal seine Au-
gen schließen und die Hän-
de falten - hier kommt es
auf die Herzenseinstellung
an“, erklärt er.
Wenn er betet, dann meist

für sich, mit anderen Stu-
denten hat sich das an der
Hochschule noch nicht er-
geben, obwohl er weiß,
dass auch einige Studen-
ten aus seiner Kirche die
Hochschule besuchen.
In den Gebeten geht es
dann oft um Alltägliches,
wie Klausuren, Vorlesun-
gen oder auch den Leis-
tungsdruck, dem Studen-
ten ausgesetzt sind. Aber
auch Dankesgebete sind
dabei, denn das gehöre,
genau wie unter Men-
schen, auch bei Gott zum
„guten Ton“.
Von den alltäglichen Sor-
gen weiß auch Peter Glie-
mann. Abseits der Vorle-

sung finden viele Studen-
ten den Weg in seine
Sprechstunde. Hier geht es
dann um genau diese Pro-
bleme; aber längst nicht
ums Beten: „Ich biete das
zwar an, um ihnen even-
tuelle Sorgen zu nehmen,
aber natürlich wollen das
nicht alle.“ Und dann gibt
es eben aber auch die, die
durch eine schwierige Zeit
zum Glauben finden. „Not
lehrt Beten“, fasst es Glie-
mann zusammen. Und das
gilt manchmal eben auch
noch bei Studenten. (cw)

Hochschulpastor Gliemannn. Foto: Carmen Wilkerling
Ist Beten für Studenten
intimer als die eigene

Sexualität?

„Es kommt auf die
Herzenseinstellung an.“

„Not lehrt Beten“ trifft
bei manchen Studenten

immer noch zu.
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Wenn der Kater zu Besuch ist
Neun Tipps, um schnell wieder auf die Beine zu kommen

D er Morgen danach.
Pappiger Mund,

Übelkeit und dicker Schä-
del. Das sind die typischen
Überbleibsel einer langen
Partynacht mit übermäßi-
gem Alkoholgenuss. „Nie
wieder Alkohol!“, schießt
es uns durch den häm-
mernden Kopf. Doch was
tun, wenn der Kater zu Be-
such ist?
Die erste Devise lautet: viel
trinken! Am besten stilles
Wasser oder Tee. Ein hal-
ber Liter reicht schon aus,
um die Nierenfunktion an-
zuregen. Flauer Magen?
Dann ist es Zeit fürs Ka-
terfrühstück. Das darf rich-
tig deftig, aber nicht zu fet-
tig sein. Dazu eignen sich
Rührei, Heringssalat oder
saure Gurken. Wichtig ist
es auch, den Vitamin- und
Mineralstoffhaushalt auf-

zutanken. Frisches Obst
und Gemüse dürfen des-
wegen nicht fehlen. Posi-
tiver Nebeneffekt: die Vi-
tamine sind ein absoluter
Müdigkeitskiller. Auch
Orangensaft ist empfeh-

lenswert, auch wenn er
noch an die eine oder an-
dere Mischung vom vori-
gen Abend erinnern mag.
Er ist nicht nur ein idealer
Vitamin-C-Lieferant, son-
dernbeschleunigt auchden

Abbau des Restalkohols im
Körper. Nach der Stärkung
ist es Zeit für die Dusche.
Der Wechsel von heißem
undkaltemWasser regtden
Kreislauf an und sorgt für
den richtigen Frische-Kick

amMorgen. Natürlich ist es
schwer, den inneren
Schweinehund zu besie-
gen, doch Fakt ist: Bewe-
gung an der frischen Luft
tut gut. Also rein in die
Sneakers und eine Runde
am Meer spazieren gehen.
Das bringt denKreislauf auf
Trab und regt den Stoff-
wechsel an.
Doch wir können dem Ka-
termit Pizza, Pommes&Co.
auch vorbeugen, erklärt ein
Cuxhavener Arzt. „Das Fett
verzögert die Aufnahme
des Alkohols ins Blut und
wir fühlen uns weniger
schnell betrunken.“ Und
während der Party: „Salzi-
ges knabbern und nach je-
dem Glas Alkohol zum
Ausgleich ein Glas Wasser
trinken“, so der Arzt. Tja,
der Morgen danach könn-
te so schön sein. (ja)Nach einer durchgefeierten Partynacht ist der Kater gerne mit von der Partie. Foto: Rich Prime


	JadeImpuls_Seite1
	JadeImpuls_Seite2
	JadeImpuls_Seite3
	JadeImpuls_Seite4
	JadeImpuls_Seite5
	JadeImpuls_Seite6
	JadeImpuls_Seite7
	JadeImpuls_Seite8

